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Punſch des Admiral Ruſſel. 


—— . 


En Punſch aller Punſche! Der erſte in ſeiner Art 
und gewiß auch der letzte, deſto wuͤrdiger, zur Freude 
aller Punſchtrinker in gutem Andenken erhalten zu 
werden. 
© Der berühmte engliſche Admiral Ruſſel gab ihn 
den Offiziers ſeiner Flotte und andern Gaͤſten. In 
einem anmuthigen Garten war dazu ein tiefes Baſſin 
gegraben, welches mit Marmor ausgelegt und ſo groß 
war, daß ein Kahn bequem darin herumſchwimmen 
konnte. Der Punſch ſelbſt beſtand aus 
600 Flaſchen Congac ١ 
.,600 Flaſchen Rum ۱ 
1200 Fl. Malaga ۱ 3 
600 Pfund Zucker 
200 Stück zerriebenen Mus katennüſſen PER 
4 Tonnen kochenden Waſſers, und dem 
Safte von nn Citronen. 


zter Jahrgang. ۱ M Ein 
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Ein wie Hebe gekleideter Knabe ſchiffte auf einem 
Kahne von Acajouholze darinn herum und ſchoͤpfte 
die Glaͤſer voll. f 
Der Jubel und die Seligkeit, die auf den Ge⸗ 
ſichtern und Wänſten der Herumfigenden thront und 
in ihren Gebehrden lebt, bedarf keiner ſchriftlichen 


Erlaͤuterung; auch ſcherzen läßt ſich darüber nicht, 


wie etwan uͤber Hogarths Punſchgeſellſchaft. 


1 1 


Ruͤbenzahl und der Tugendheld. 
Ein Mährchen. 


Raͤbenzahlen ging es, wie allen gutthaͤtigen Men⸗ 
ſchen, er hatte ſich eine ungeheure Zahl von Bettlern 
und Forderern auf den Hals gezaͤhmt. Freylich ward 
ihm das Geben leichter, als unſer einem, und im 
ſchlimmſten Falle hatte er Stuͤrme und Donnerwetter 
genug bey der Hand, um ungebuͤhrliche und unleid⸗ 
liche Quaͤler los zu werden. 

Eines Tages traf er auf feiner Luſtwandelung ei⸗ 
nen traurigen Mann an einem Baume ſitzend, dem 
er ſeine Speculation ſogleich anſah, wie unbefangen 
uud uͤberraſcht er ſich auch ſtellte. Ruͤbenzahl war 
als ein Einſtedler angezogen und konnte die Kunſt aus 
dem Grunde, alles Geiſterweſen auf eine Zeit von ſich 
abzulegen und einen bloſſen Menſchen zu ſpielen. 


O dieſe Kunſt, ſie ſollten alle lernen, 
Die oft durch Grundgelehrſamkeit, 

Die Menſchen weit von ſich entfernen — 
Rãicht Wiſſenſchaft allein erfreut. g 15 

١ Wei 
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Weit ſchoͤner iſts, wenn un mit 8 


4 en, 
Von tiefer Weisheit fern, als Menſch ſich hin⸗ 
} zugeben, 


Was fehlt dir, Fremdling? redete ihn Ruͤbenzahl an. 
Alles, verſetzte dieſer, nur die Tugend nicht. Aber 
die Tugend wird in der Welt nicht belohnt. Du haſt 


da viel geſagt, erwiederte Ruͤbenzahl, und ich bin 
nicht wenig erfreut, einmal einen Menſchen zu finden, 


der ſich zu ruͤhmen wagt, daß er Tugend beſitze. Er⸗ 
lauben es deine Geſchaͤfte, ſo thue mir den Gefallen, 
mich in meine Huͤtte zu begleiten, damit ich von dir 
lerne; es ſoll dein Schade nicht ſeyn. Denn ich ver⸗ 
ſtehe die Kunſt, Gold zu machen und ۴ 
zu bereiten, ich lehre dich dieſe, wenn du mich Tu⸗ 
gend lehrſt. Der Fremdling war bereit, und ſie 
giengen. 2 N 


' Den ganzen Weg über ſprach Aretalogus, ſo mag 
der fremde Mann heiſſen, von ſeinen Tugenden und 


Verdienſten, wie maͤchtig er zu jeder Zeit allen Ver⸗ 


ſuchungen zum Boͤſen widerſtanden habe, wie gering 


in ſeinen Augen der Werth des Geldes ſey, wie ſehr 


er das gefchägte Nichts der eitlen Ehre verachte, und 
wie felſenfeſt fein Herz allen Reizungen der Liebe i 
derſtehe. Ruͤbenzahl hoͤrte andächtig zu, und ۴ 
terte ihn durch eingemiſchte Ausrufe des Beyfalls zu 
immer neuen Erzaͤhlungen. So kamen ſie in die Ein⸗ 
ſiedlerhütte. Sie war einfach aber ſehr einladend. 
Die Gegend ringsherum glich dem ausgeſuchteſten 
Garten, und die Hütte ſelbſt war das Bild der Ruhe 
und Zufriedenheit. 


Mas „N Du 
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Du wirft Hunger und Durſt haben, begann Ruͤ⸗ 
benzahl, ſetze dich auf dieſes Moosbett, indeß ich 
aus meiner kleinen Vorrathskammer ein einfaches 
Mahl fir dich zuſammenſuche. Es geſchah; und der 
freundliche Wirth brachte in wenig Minuten eine Menge 
Koͤrbchen mit ſaftigem Obſt, feinem weiſſen Brod, 
Butter und Kaͤſe, und daneben einige Flaſchen reinen 
firnen Weines. 

Aretalogus langte zu, und mit jedem Dif 
den er niederſchluckte, mit jedem Becher, den er aue⸗ 
ſchluͤrfte, wuchs ſeine Beredſamkeit. Ein wilder iz 
ſter Burſche, den Wein und luſtige Brüder begeiſtern, 

kann von ſeinen liederlichen Streichen nicht mit ſolchem 
Eifer und Prunk ruͤhmen, als Aretalogus ſeine Tu⸗ 
genden pries. Drey Flaſchen hatte er bereits geleert 
und ſeine Augen funkelten, ſeine Zunge lallte. Du 
biſt in Gefahr, die Tugend der Maͤſſigkeit zu verletzen, 
ſagte ihm Ruͤbenzahl mit einem Ernſt, der ihn etwas 
wieder zu ſich brachte. Laß uns jetzt das Eſſen und 
Trinken bey Seite ſetzen und unſern Unterricht betrei⸗ 
ben. Mit dieſen Worten führte er ihn in eine beſon⸗ 
dre Zelle, die uͤberall mit chymiſchen Inſtrumenten 
ausgeſtattet war und worin ganze Haufen blinkendes 
Gold aufgeſchichtet lagen. Eine wunderliche Empfin⸗ 
dung ergriff den Fremden; wie Maguetenkraft zog 
ihn das Gold an, und als fh der Eremit einige Aus 
geublicke entfernte, nahm Aretalogus ein Paar der 
blankſten Goldſtaͤbchen und ſteckte fie in feine Taſche. 
Ruͤbenzahl machte einige Verſuche, die, wie na⸗ 
tuͤrlich, ſehr gut ausſielen und aus ſimpeln rothem 
Sande die gediegenſten Goldſtangen gaben — 


Es 
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Es iſt das Vorrecht hoher Seelen, 
Sie machen Gold aus Sand, aus Kieſelſtein 
۱ Juwelen. 
So ärmlich etwas Tauſenden erſcheine, 
Ein groſſer Geiſt veredelt das Gemeine. 


Aretalogus muſte ebenfalls Verſuche machen; er that, 
was ihm befohlen ward, er ruͤhrte, ſchuͤrte, blies, 
ſchuͤttete um —- aber es ward nichts. Er ward un⸗ 
willig, murrte, ſchalt und ließ ſogar einen ziemlich 
derben Fluch hoͤren. Die Tugend der Geduld, ſagte 
Ruͤbenzahl ganz ernſthaft, ſcheint dein Triumph eben 
nicht zu ſeyn. Wir wollen jetzt ein wenig von der Ar⸗ 
beit ausruhen, komm und unterrichte du mich von 
deinen Tugenden. 1 : 

Aretalogus wollte ihm folgen, aber die Goldſtaͤb⸗ 
chen in ſeiner Taſche hatten eine Centnerſchwere be⸗ 
kommen, es war ihm unmoͤglich, ſich von der Stelle 
zu bewegen. Was iſt dir? fragte Ruͤbenzahl, faßte 
ihn bey der Hand und gewahrte die Urſache ſeiner 
Schwerfaͤlligkeit. Du biſt in Gefahr geweſen, einen 
Diebſtahl zu begehen, ſagte er ganz ruhig und ſehr 
ernſt, lege dieſe Goldſtaͤbchen wieder auf ihre Haufen. 
Aretalogus, tief beſchaͤmt, gehorchte dem Befehl. 

Der Muth, den Tugendlehrer zu machen, war 
ihm freylich einigermaſſen vergangen, indeſſen machte 
die demüthige zuvorkommende Art des vermeynten 
Eremiten, daß er ſich noch ziemlich wichtig fand. 
Freund Einſtedler, begann er im feyerlichen Docenten⸗ 
ton, das erſte, was du zu hoͤren und zu beobachten 
haſt, iſt dies: Meide die Gelegenheit! 


Denn 


و 
Denn die Gelegenheit, fie air allein macht‏ 
lebe.‏ 3 
ir nicht Gelegenheit, Die: melde Tugend‏ 1 
tebe,‏ ۱ 
Was fie bis dahin war. 1 die Welt iſt‏ 


Ja ſage ſelbſt, wo waͤr' ein Menſch ſo ſtark, 
Der nicht dem Reiz der Sinnen unterlaͤge! 
Der Geiſt if willig, doch das Fleiſch iſt traͤge. 
(Kuͤnftig fortgeſetzt.) 
Bemerkungen, Anekdoten, Einfaͤlle. 
(Alte und neue.) 


Der Kardinal Richelieu pflegte Menſchen, denen er 


Verweiſe gegeben oder die er geſtraft hatte, in einem Bitz 
mer mit einander allein und ſie daſelbſt behorchen zu laſ⸗ 
ſen. Wenn ſie dann, in der erſten Empfindung des Un⸗ 
willens, einander ihr Leid klagten: ſo gab ihm das 
Gelegenheit, ihre Geſinnungen gegen ihn kennen zu 
lernen. Das ſollten Erzieher mit ihren Untergebnen 
verſuchen, 


* * 2 

Von einem Manne, der alles با‎ 
pflegte, ſchrieb Madame G. an ihre Freundin: Er 
hat mir fo viel Schoͤnes von der Frau von W. erzählt, 
daß ich ſie fuͤr einen Engel des Himmels halten muͤßte, 
wenn er mir nicht in derſelben Viertelſtunde ganz dafs 
ſelbe von den Jauerſchen Bratwuͤrſten geſagt haͤtte. 

3 * 


* * 
Auf dem Wege nach Damaskus begegnete der 


Dominikaner Yves einem Weibe, die ein Kohlenbe⸗ 
cken mit Feuer und ein Gefaͤß mit Waſſer trug. Was 
۱ si 
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willſt du mit dieſen Dingen machen? fragte er. Ich 
will das Paradies verbrennen, antwortete ſie, und 
das Feuer der Hoͤlle ausloͤſchen, damit die Menſchen 
in Zukunft Gott nur aus Liebe zu lieben und ihm zu 
dienen brauchen. 
* 3 * E 

Wenn jemand in Cochinchina ſagt: Doji (mich 
hungert), ſo laufen die Leute als wenn es brenute, ihm 
etwas zu eſſen zu geben. In manchen Gegenden Deutſch⸗ 
lands koͤnnte ein Dürftiger ſagen: mich hungert, 
und es wuͤrde grade fo viel helfen, als wenn er ſagte: 
Doji. : 


: * ** i 
Sehr artig koͤnnte man freundliche Complimente 
den Rauch der Freundſchaft nennen. Kein Rauch iſt 
ohne einiges Feuer, aher er iſt doch immer nur Rauch. 


* +» 
Es giebt eine Art beſcheidner, gutartiger Leute, 

die weder Verſtand haben, noch Anſpruch darauf 
machen, ſondern mit einer gewiſſen frohen Dumm⸗ 
heit zufrieden ſind. Sie werden gemeinhin gute ehr⸗ 
liche Kerls genannt; ſie leben, wie ſie reiten, unbe⸗ 
ſonnen in den Tag hinein, machen beſtaͤndig eine Art 
von Jagdpartie, indem ſie immer und mit Gefahr et⸗ 
was verfolgen, das nicht des Fangens werth iſt; ſie 
find weder jemals im rechten Wege, noch von demſel⸗ 
ben fern. Die Geſellſchaft ſolcher Menſchen iſt in die 
Laͤnge unerträglich. : 
* 


* 
* 


Schwachen Koͤpfen geht es, wie ſchwachen Ma⸗ 
gen; was ſie zuletzt empfangen, geben ſie den Augen⸗ 
blick 


x 
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blick wieder von ſich. Was ſte leſen, ſchwimmt auf 

der Oberfläche des Verſtandes, wie Oel auf dem Waſ⸗ 

ſer, ohne ſich damit zu vereinigen. 
** * 

Jede neue Anſtalt iſt wie ein Kind, dem man 

mit einer geringen Wohlthat forthilft, fuͤr die ein Er⸗ 


wachſener nicht danken wuͤrde. 
HERE 


2 * 
5 : 

Auf daß du lange lebeſt auf Erden! iſt ein Theil 
der Verheiſſung, die das einzige Gebot hat. Ich 
wuͤnſche Ihnen ein langes Leben, hört man jedes Neu⸗ 
jahr und jeden Geburtstag. Die Kunſt, das Leben 
zu verlängern — iſt uͤberall gekauft und geleſen wor⸗ 
den. Und was iſt denn das laͤngſte Leben? Wenn 
es hoch kommt, ſagt jener alte Weiſe, ſo ſinds acht⸗ 
zig Jahr. Und wenn es koͤſtlich geweſen? iſts Muͤhe 
und Arbeit geweſen. — Was den Menſchen an das 
Bischen Leben knuͤpft, iſt die Furcht vor dem Ster⸗ 
ben. Denn was todt ſeyn if, weiß Niemand, 


und kann alſo Niemanden bange machen. 
* * 


Wir jammert und wehklagen über eine Perſon, 


die durch Meuchelmord oder Zufall ermordet worden 
iff, ganze Geſellſchaften gerathen daruͤber in Schau: 


der und in Grimm. Aber wir leſen mit der größten 


Gleichguͤltigkeit: In der Schlacht bey ** find 6000 
Mann geblieben. Sind denn dieſe 6000 nicht auch 
Menſchen? und war ihr Tod nicht vielleicht ſehr graͤß⸗ 
lich? — Sehet da, eine groſſe Seltſamkeit im 
Menſchen! : 

5 * * 


Wie 


EEE‏ و 


Wie viel kommt in der Welt auf das Wie oder die 
Form an! Wein aus Bierglaͤſern, oder Kaffee aus 
Weinglaͤſern getrunken, wie würde das ſchmecken! 
Fleiſch bey Tiſche mit einer Scheere geſchnitten, oder 
einen Braten in einem groſſen Topfe aufgeſetzt, oder 
Butterbrod mit einem Barbiermeſſer geſchmiert — 
wie wuͤrde das munden? — Zum Wie gehoͤrt das 
Wann. Wer lieſt gern am fruͤhen Morgen Roma⸗ 
ne, oder hoͤrt um die Zeit gern e ee 
ten erzaͤhlen? 

+ 
* 

Sehr artig nennt Rabelais kleine Menſchen pe- 
tits bouts d'hommes, verliebte Sentimentaliſten 
pauvres dolens, contemplatifs amoureux, und 
kinderreiche Celibataires engendreurs d'en fans. Von 
den Deutſchen ſeiner Zeit hatte er keine ſonderlichen 
Begriffe. Eine Hand, mit allen fuͤnf Fingern im 
Kopfe kratzend, nennt er peigne des Allemands. 

* * 1 
7 * 

Es giebt Menſchen, die ihre Ohren bewegen koͤn⸗ 
nen. Hat noch keiner verſucht, ſie zuzumachen, wie 
man vor widrigen Anblicken die Augen zumacht? 2 

* 


Von wie manchen Mannes kebensgeſthichte kann 
man das Reſultat fo faſſen: Er iſt uͤber Dornen ge⸗ 
Lnge 7 um auf Diſteln خی سیر‎ 


Eine der merkwürdigsten Sprachen machen die ſo⸗ 
genannten Runen. Sie haben neben der gewoͤhnli⸗ 
chen Bedeutung immer noch eine hieroglyphiſche. Aar 
heißt A und gutes Korn, Fee heißt F und Geld; 

weil nun Korn eiue vorzuͤgliche Gabe des Himmels 
und 


= 
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und Geld ein Anlaß zu Zaͤnkereyen iſt, ſo heißt A 
und F auch eine vorzuͤgliche Gabe des Him⸗ 
mels, die ein Anlaß zu Zaͤnkereyen wird. 
Ar ein Adler, Flug fliegend, Dreke Drache, Sara 
Wunden, der mit Adlerſchwingen flie⸗ 
gende Drache der Wunden, alſo — der 
Speer. sSlidur Scheide, Log Flamme, Sinna 
Streit, Scheide, worinn eine Flamme, 
die den Streit anfacht, alſo — Schwerd. 
Wie Jammerſchade, daß wir Deutſchen nicht auch 
eine ſolche Doppelſprache ſchreiben koͤnnen! Man 
koͤnnte in dieſem Falle mit denſelben Buchſtaben Je⸗ 
manden in den Himmel erheben und bis zur Hölfe ers 
niedrigen. 
Fn. 


Dendrotechniſche Geſchichte und Literatur. 


Man hat eine Naturgeſchichte aus Zinn, eine 


Architectur aus Kork und ganze Lehrbuͤcher aus Pfef⸗ 


ferkuchen. Deſto ſonderbarer, daß man nicht mehr 
daran gedacht hat, die alte Erfindung eines gefchen- 


ten Gaͤrtners wieder hervorzuſuchen, der die ganze 


Geſchichte und Literatur in Baͤumen und Straͤuchern 
auszuſchneiden verſtand. Es iſt ja ohnedem in neuern 
Zeiten ſo viel von Gartenkunſt und Gaͤrtnerey die 
Rede. Vielleicht benutzt Jemand die gegenwaͤrtige 


Erinnerung; ihm zu Gefallen will ich einiges aus dem 


Verzeichniſſe jenes Gaͤrtners hier ausheben: 

1. Adam und Eva, von Eibenlaub. Adam 
iſt bey dem letzten Sturm etwas beſchaͤdigt worden, 
Eva aber und die Schlange find in vollem Flor. 

١ 2. 
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2. Die Arche Nos, in Stechpalmen. Die 
Bohlen ſind aus Mangel an Waſſer beſchaͤdigt. 

3. Der Ritter St. Georg, in Buxbaum. 
Sein Arm iſt noch zu kurz, witd aber gegen kuͤnftigen 
April lang genug ſeyn, den Drachen zu erſtechen. 

4. Die Königin Eliſabeth, aus Linden, etz 
was bleich ſuͤchtig/ noch im Wachſen. 

F. Dieſelbe von Myrten, hatte ſchon ſehr zuge⸗ 
nommen, aber vom Wurm gelitten. 

6. Ihre alte Kammerfrau aus Wermuth. 

7. Klopſtock und Wieland, aus Lorbeern. 

8. Verſchiedene neue Dichter, aus Lorbeern, et⸗ 
was vom Mehlthau verbrannt. 

9. Der Calydoniſche Eber, von Lavendel, 
in deſſen Bauche Salbey waͤchſt, in Bluͤthe. Me⸗ 
leager dabey aus Wacholder, voller Beeren. 

10. Die klugen Jungfrauen, in weiſſen 
Tannen, kommen ſehr vorwaͤrts. 

11. Ein Familienſtuͤck: die Frau von Myrten, 
und der Mann aus Hahnenhuͤtlein. | 

12. Der Babyloniſche Thurm, 2 
dorn, noch nicht fertig. ۱ — 

13. Werther und Lotte, von Cypreſſen, 
Albert dabey aus Erdepheu. 

14. Ein alter Kritiker, aus Stechpalmen, 
iſt mit Stinkblumen durchflochten. : 


Stra⸗ 
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Strafe eines ۷ Mauls. 


Kurfuͤrſt Karl Ludewig von der Pfalz ließ einſt 
einen Befehl gegen die Wirthsfrau in Weinheim er⸗ 
gehen, der werth iſt, wieder ins Andenken gebracht 
zu werden: 8 

Nachdem des Pfalzgrafen Churfuͤrſtl. Durchl. in 
gewiſſe Erfahrung kommen, daß des Wirths Frau 
zum Bock zu Weinheim ohnlaͤngſt ſich gegen hohe 
Perſonen verlauten laſſen, Churpfalz hinfuͤhro eine 

Anzahl Gaͤnſe zu halten, damit man lieber mit 
Federn, als im Feld Krieg fuͤhre; Als haben Ihre 

Churfuͤrſtl. Durchl. ihr Anerbieten in Gnaden atıs 

genommen, und iſt Dero gnaͤdigſter Befehl, daß 
gedachte Wirthsfrau die Churpfaͤlziſche Canzley 
jährlich mit Schreibfedern genugſam verſehen, ſol⸗ 

che alle Jahre, anf Martini das erſtemal, richtig 
liefern, auch daß dieſes alſo geſchehe, Canzleydi⸗ 
rector von Wollzogen darob halten ſolle. Heidel⸗ 
berg den 20 Auguſti 1669. Carl Ludwig. 

Das heißt doch angemeſſen und eintraͤglich ſtrafen! 


VVV 


Den raten Marz. 


Juͤngſt noch glitten wir froh dahinab den Spiegel 
۱ des Stromes, 
Schwingend den Waſſerkothurn an dem gefluͤ— 
s gelten Fuß. 
Und jetzt ſtroͤmet in ae Fluth die zerlaſſene 
f holle, 2 
Selten nur ſchwimmen auf ihr Truͤmmer des 
Froſtes umher. 5 
Men⸗ 
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Menſchen wandelten hier, jetzt ſchwimmen bewim⸗ 
pelte Maſten, : 
Wo der Stahlſchuh it 100 das Ru⸗ 
em. 
Nirgends iſt eine Spur bag Tanzes ge⸗ 
ieben 
Glaub' ich fie felber doch kaum, denk' ich der 
vorigen Luſt, 
Ach der vergangenen Luſt! — So tilgt von allen 
Genuͤſſen, 
Welche den Sterblichen freun, jegliche pw 
ren die Zeit. 
Aber ſo tilget ſie auch des Grames Spuren; der 
Kummer . 
601 hinweg wie das Eis, gluͤhet die 
Sonne des Gluͤcks. 
Alſo veraͤndert ſich alles um uns in kreiſendem 
Wechſel; 
Dankt dem Herrn der Bam daß er es alfo 


Groſſe barmherzige Kraft der Zeit, dir dankt der 
Bedraͤngte, 
Daß in der Thraͤnen E eine Ttöſtung 
heint! 
Eins nur ſagt mir, ob auch die Thaten des irdi⸗ 
ſchen Lebens 
Vor dem gewaltigen Strahl kuͤnftiger Son⸗ 


nen zergehn? 
7 Fn. 


Weiſe Sprüche 
aus einem Buche, welches Alle kennen 
und Wenige Tefen’ 


Scham giebt es zweyerſey. Die ein’ if Sünde, 
Die andre bringt dir Gnad' und Ehren ein, 3 
٠ ۱ € 
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Nie ſchaͤme dich, das Gute zu bekennen, 
Stets ſchaͤme dich, das Boͤſe gut zu nennen! 


Im Kreis der Alten ſchwatze nicht zu viel, 
Und wann du beteſt, ſey es fromm und kurz! 


Wenn dir es ſauer wird mit deiner Nahrung 
Und Ackerwerk, fo laß dichs ۱۱۱۶ 
Und denke ſtets: Gott hat es fo geſchaffen! د‎ 


Willſt du biel Freunde? Gut, bemühe dich, 


Zum Beſten alles auszulegen Wer 


Das Beſte ſtets zur Sache ſpricht, von dem 
Spricht wiederum ein jeder ſtets das Beſte. 


Von deinen Feinden halte dich entfernt, 


Doch bite dich vor guten Freunden auch! 


— 


Denk nie, du ſeyſt, nur du allein geſchickt 

Zu deinem Amte. Wenn man dein bedarf, 
Mach dich nicht ſtolz und rar. Verſieh dein Amt, 
Wobey du wohl gedeihſt, und uͤbernimm 

Nicht vielerley, das dich zum Bettler macht! 


Das Wort der Wahrheit kommt nicht auſſen her, 
Es iſt in dir, in deinem eignen Herzen. 


Will ein Gewaltiger dich zu ſich ziehen, Freund, 
So wweigre dich zuerſt! Nie draͤnge dich 

Zu ihm, doch weigre dich nicht allzuſehr! 

Thu gern, was er befiehlt! Doch traue nicht, 
Daß er ſo ſehr dein Freund iſt, wie du denkſt! 


Was friſcher Thau if bey der Hitze, das 


Iſt beym Geſchenk ein gutes mildes Wort. 
Nie fahre den, den du beſchenkeſt, an! 


Man 


r 
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Man hoͤrt den Sprecher gern, der witzig viel 
Des Boͤſen von dem Naͤchſten ſpeicht, und lacht; 
Allein man haßt ihn doch und fuͤrchtet ihn. 


Viel ſind gefallen durch des Schwerdtes Schaͤrfe, 
Durch boͤſe Maͤuler fielen tauſend mehr. 


Wie du dein Gold auf einer Waage waͤgſt, 
Warum nicht auch die Worte deines Munds? 


Schilt deinen Naͤchſten nicht beym Wein, 
Und ſchmaͤh' ihn nicht in ſeiner Freude! 


Singt man ein Lied, ſo ſchwatze nicht darein. 
Wie ein Rubin in feinem Golde prangt, 
So zieret ein Geſang das frohe Mahl. 


Nicht Speis und Trank macht uns gemein, durch⸗ 
aus 


Nichts, was von auſſen in den Menſchen kommt, 
Nur, was heraus geht, machet ihn gemein, 
Verruchte Plaͤne, Suͤnden, Laſter — die, 

Die gehn heraus und machen ihn gemein. 


Der Spaziergang nach den weiland vier 
۱ Thuͤrmen, 


zum Andenken au ihren Feuerabend den zoten Jauuar 1802, 
\ Ein Beytrag zum Bresl. Erz. 


Dieſer juͤngſt erſchienene Bogen, an dem, wie 
auch der Titel Beitrag andeutet, der Redacteur 
des Erzaͤhlers keinen Antheil hat, erinnert uns von 
neuem an dieſe intereſſante Partie, die in Nr. 24. 
des Bresl, Erz, 1800 in Kupfer geliefert und ſonſt ۶ 
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ters geruͤhmt worden iſt. Wir wüͤnſchen dabeh „daß 
uns Jemand die Urkunden uͤber dieſes ſehr alte Ge⸗ 

baͤude zum öffentlichen Gebrauche mittheilen möchte, 


Die letztere Charade: Schwarzkuͤnſtler. 


Charaden. 


1. Zweyſylbig. 


Ein feſter roher Koͤrper iſt mein Ganzes, ſchwer 
und ungebildet. Den erſten Buchſtaben weg, fo bes 
haltet ihr etwas fehr dünnes, unfoͤrmliches, aus ſei⸗ 
ner Ordnung gebrachtes, — ein Schimpfwort zu⸗ 
gleich. Nehmt wieder den erſten weg, ſo klingt das 
Uebrige wie die Trinkgefäffe der Ritter im mittlern 
Zeitalter. ١ 


2. Zweyfylbig. 


‚Sum piftoris epus, simul urbs celebris Palatina, 
si primam tollis, non nisi fructus habes. 
Si vis eum prima restinguere forte ſecundam, 
Ni tibi tum caveas, scandala multa dabis. 


1 
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Oleſer Erzähler nebft dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth- und ۶ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenuͤber, 
ausgegeben und {f auf allen Königl, Poſt⸗ 
i aͤmtern zu haben. 
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